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Starke feute.
Stuf bem Soben ber Urfdjmeig, ber bie t>errti=

djen Sud)en unb [planten Xaniten tjeroorbringt,
gedeihen allzeit Scanner, bie aucf) etmaf nom

fdjlanfen SBudjf unb ber gäben Straft Oer 2Mb»
bäume geerbt batten. ©o miffen bie (Stjrouiften
nom einem Sîuotataler gu beridfteix, ber im gan»

geit 9anbe ob feiner Ütiefenfraft berühmt mar.
3u gnbe bef 18. unb aitfaitgf bef 19.

3abi'bunbertf 'e^e 'm Sîuotatal im Santou
©djropg SÎ ä r t e I (Sî a r t i it) © dj e 1 b e r t, unter bem

Samen ber „ftarfe ©djelbert" toeit unb breit bc=

fannt. ®ie ©attente fagten non ihm: „er ^a6e

bereite Semen unb barin beruhe feine ©tärfe."
@r fam alf ©eitn utib fpäter alf Säfbäitbler
tneit in ber Dftfdjmeig -

herum, unb neri'tbte auf
feinen Sßanberungen manch

Sraftftüdlein. (ihr mar ein

gang gutmütiger Sîenfd),
ber fid) mie ein tinb non
feiner keinen grau leiten

lief; aber menn er einmal

gunt .gorn gereigt mar, bann,
fnirfd)te er auf beu Jahnen,s
baf man ef meithiit hörte $
unb roehe! bann bem, ber

ihm in bie ginger fam.
©)af bat im ^üribict ein

bäumiger Stetiger erfahren.
®er b^tte einen tmbfd)en
Ißreif für beit aufgetrieben,
ber ihn im ©djmingen gu
befiegen nermöge. ©)a ift
ber ©djelbert auch hingen

gangen. SS3ie ber Sîefger ben

unterfetjten aber keinen Sîann fid) gegen über fab,
ba höhnte er ihn auf unb fagte: er fürchte feinen,
ber an bie Stutter ©ottef glaube. Suit marf
mit ©djelbertf ©utmiitigfeit gu (Snbe. Salb
hatte er beu groben fcfjmereit Sîann mit gemal»

tigern 8upf nont Soben, fdjioang ihn mie ein gähitlein
über ben Sopf in ber Öuft unb marf ibu bann
fopfi'tber auf bie ©rbe, baf ber ©djäbel fragte
unb ber Soben bröhnte. ®rei ©age naiver
mar ber Slefger eine Seidje. (Siumal fab Sîârtel
gu Sicbterfthmil ant 3ûric£)fee gu, mie ber Stetiger
mit feinem Snedjte fid) abmühte, einen gcfdjlacf)»
teteu Od)feit mit ber Sßinbe aufzugießen. Sîârtel
lachte fie auf unb fagte, er mollte beufelbeit auf

-y-'jL- • /»£• 'IlU

(Jnltvebei ift ba3

bem Süden gttr Sîefg hintragen, „2Bemt bu
baf nollbringft, fo ift ber Od)fe beiit," fagte ber

Sîeifter. „Slbgemacbt," entgegnet ber ©djelbert
unb ftellt fid) gebüeft unter beit ©djfeit. ©)ie

Sîeijger liefen ihm felbeu auf ben Sudel herab,
ttub ©d)elbert feßreitet gemeffeneu ©djrittef gur
©ür hinauf. Um einige Sîaaf neuen 2öein

hat er feboch ben Od)fen beut Stetiger mieber

i'tberlaffeit.
3m (Slaruerlaitb fam er eben gu einem guten

Sefannten, alf ber tpüterbub atemlof gefprungen
fam unb kerießtete, baf jährige gülleit fei in baf
tiefe ©obel Ijinabgefprungen, uitb ftehe brunten
auf allen Sieren. ®a marb guter Sat teuer.

~ " ::_r-SlbCf ©djelbert tHUlC iblt
gleich Sur §anb. @r ftieg
inf ©obel hinab, ftredte
beit topf unter bem gälten
bureß, nahm ef mie ein

8amm auf ben Sudel, paefte
bie gi'tfe mit feilten ©feit»
fäuften unb trug cf auf
bem ©obel hinauf.

©ntnal mar er beim

treug iit ütmfteg im Urner»

(anb, uitb fah gu, mie

einige loclfdje Säfbänbler
u fid) abmühten, brei ©palen

Säf aufgulaben. ®a aner»
bot fieß ©djelbert, felbe auf
einmal über bie Seufbri'tde
hinüber gu tragen. ®a
fetjten bie Söelfdßeit 10 ©)ub=

Ionen mentt er baf ooll»
bei- Xüfet, ober jc. bringe. ©cßefBert, nicht faul,

nahm eilte ©pale auf einer langen ®abel auf
beit Süden, bie attbern gmei unter bie Sinne uitb

trug fie hinüber, ©tt ootlef ©algröhrle trug er

immer baheim bie ©tiege hinauf in bie hintere
Sammer. (ginmal foCC er eilt 'ootlef ©algfaf
über ben fchmiitbligen gelfettpfab ber meifett
3Bait b gu bem eine ©tunbe oont ©al entfernten

§auf hinauf getragen haben.

©ehr ftarf mar aud) fem Sruber, ber ©önet
(Slttton). ©iefer mollte einmal in alter grettttb»
feßaft erproben, mie ftarf benit aud) ber Sîârtel
fei uitb anerbot if)in, mit it)iit iit ber ©tube brin

gu fdjtoingeit. Sîârtel mar'f gufrieben. ©a faßt
©öncl it)n hinten ant §alf, baf; ef ißn brannte.
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Starke Leute.

Auf dem Boden der Urschweiz, der die herrlichen

Buchen und schlanken Tannen hervorbringt,
gedeihen allzeit Männer, die auch etwas vom
schlanken Wuchs und der zähen Kraft der
Waldbäume geerbt hatten. So wissen die Chronisten
vom einem Muotataler zu berichten, der im ganzen

Lande ob seiner Riesenkraft berühmt war.
Zu Ende des 18. und anfangs des 19.

Jahrhunderts lebte im Muotatal im Kanton
Schwyz Mär t el (M a r tin) Schelb ert, unter dem

Namen der „starke Schelbert" weit und breit
bekannt. Die Talleute sagten von ihm: „er habe

doppelte Nerven und darin beruhe seine Stärke."
Er kam als Senn und später als Käshändler
weit in der Ostschweiz -

herum, und verübte auf
seinen Wanderungen manch
Kraftstückleiu. Er war ein

ganz gutmütiger Mensch,
der sich wie ein Kind von
seiner kleinen Frau leiten

ließ; aber wenn er einmal

zunr Zorn gereizt war, dann,
knirschte er aus den Zähnen,
daß man es weithin hörte S

und wehe! dann dem, der

ihm in die Finger kam. W
Das hat im Züribiet ein

bäumiger Metzger erfahren.
Der hatte einen hübschen

Preis für den ausgeschrieben,
der ihn im Schwingen zu
besiegen vermöge. Da ist
der Schelbert auch

hingegangen. Wieder Metzger den

untersetzten aber kleinen Mann sich gegen über sah,
da höhnte er ihn aus und sagte: er fürchte keinen,
der an die Mutter Gottes glaube. Nun wars
mit Schelberts Gutmütigkeit zu Ende. Bald
hatte er den groben schweren Mann mit gewaltigem

Lupf vom Boden, schwang ihn wie ein Fähnlein
über den Kopf in der Luft und warf ihn dann
kopfüber auf die Erde, daß der Schädel krachte
und der Boden dröhnte. Drei Tage nachher

war der Metzger eine Leiche. Einmal sah Märtel
zu Richterschwil am Zürichsee zu, wie der Metzger
mit seinem Knechte sich abmühte, einen geschlachteten

Ochsen mit der Winde aufzuziehen. Märtel
lachte sie aus und sagte, er wollte denselben aus

Entweder ist das

dem Rücken zur Metzg hintragen. „Wenn du
das vollbringst, so ist der Ochse dein," sagte der

Meister. „Abgemacht," entgegnet der Schelbert
und stellt sich gebückt unter den Ochsen. Die
Metzger ließen ihm selben auf den Buckel herab,
und Schelbert schreitet gemessenen Schrittes zur
Tür hinaus. Um einige Maaß neuen Wein
hat er jedoch den Ochsen dem Metzger wieder

überlassen.

Im Glarnerland kam er eben zu einem guten
Bekannten, als der Hüterbub atemlos gesprungen
kam und berichtete, das jährige Füllen sei in das

tiefe Tobe! hinabgesprungen, und stehe drunten
auf allen Vieren. Da ward guter Rat teuer.

' Aber Schelbert hatte ihn
gleich zur Hand. Er stieg

ins Tobel hinab, streckte

den Kopf unter dem Füllen
durch, nahm es wie ein

Lamm auf den Buckel, packte

die Füße mit seinen
Eisenfäusten und trug es aus
dem Tobel hinaus.

Einmal war er beim

Kreuz in Amsteg im Urner-
land, und sah zu, wie

einige welsche Käshändler
sich abmühten, drei Spalen
Käs aufzuladen. Da anerbot

sich Schelbert, selbe auf
einmal über die Reußbrücke
hinüber zu tragen. Da
setzten die Welschen 19 Dublonen

wenn er das voll-
der TM, oder zc. bringe. Schelbert, nicht faul,

nahm eine Spale auf einer langen Gabel auf
den Rücken, die andern zwei unter die Arme und

trug sie hinüber. Ein volles Salzröhrle trug er

immer daheim die Stiege hinauf in die Hintere
Kammer. Einmal soll er ein volles Salzfaß
über den schwindligen Felsenpfad der weißen
Wand zu dem eine Stunde vom Tal entfernten
Haus hinauf getragen haben.

Sehr stark war auch sein Bruder, der Tönel
(Anton). Dieser wollte einmal in aller Freundschaft

erproben, wie stark denn auch der Märtel
sei und anerbot ihm, mit ihm in der Stube driu

zu schwingen. Märtel war's zufrieden. Da faßt
Tönel ihn hinten am Hals, daß es ihn brannte.



Siartel aber hat i£)it bei ber ©mute gepacft unb
auf oie „Äutfdje" hingemorfett, baff bie ©attb ge=

frachthat. ©a fagte ©önel: „öift à© tarera."
©ie Zbädjler taten fidj auf ben ftarfeit §>irt

etmab gu gut uitb fameit mit i^m nad) Siefen*
bad) oberhalb ©dpbpg gum ©ang, um mit beu

Sicfenbadjerit ipänbel gu fudjen, alb eben <Scf)eI=

belt auclj ba mar. ©a fdjlug ber ftarïe Ipirt
bor Sïartel auf beit ©ifclj, bajj ©lâfer unb §la=

fdjeit hod; auffpraitgen. ©Velbert berftanb bie

tperaubforberung. @r fpriugt auf, ^oacft ben flirt
beim fjalb unb fiofenbanbel unb fdjmeifft ihn mie

einen ffjebevbaU burdjb offene genfter meit h'naub
in ben Ärautgarteu. flirt hat nad)her manchmal
berfidjert: „3 ha g'meint, ber lebeitbig ©itfel
itâïjm mi i b'Äräbel."

Sie man ben Sbbmeramalb abge^olget hat,
ba t)at ber Startet and) mitgeholfen unb im
ganzen bei 300 ©ägträmel auf feinen 5lcf>feln

aub bem ©obel herausgetragen. Zur tfictttgofert=
§eit hat fich ©Velbert an ber ©chinbetlegi gegen
bie g-raitgofen alb trefflicher ©dfü^e fe|r brao

gehalten unb mehr als 20 inS ®rab beiden
machen. ©ebmegett haben ihm bie grangofen arg
gugefeht. Sr hatte fdjoit gmei Suttben in ben

Seinen, aber fchojf immer unoerbroffeit braitf lob.
©a traf ihn eilte britte Äuget in ben rechten
Slrnt. 3et}t hab' ich genug, bemerfte er fait*
blutig, nahm ben ©tut^er auf bie Slcpfel unb ben

9 ©tuttbeit meiten fieimmeg unter bie muttben
Seine. Sei feiner gefunbeit Satur heften bie

Sunbeit batb unb lieffen ihm teilte „Sehe" gu*
vücf. SUS ber ruffifche Äriegbljelb ©umorom
ltad) ben bergmeifelteit Äämpfeu mit ben grangofen
im Scuotatal ben Sücfgug über ben fraget unter
Stegen unb ©d)iteegeftöber antrat, trug ihm ©diel*
bert eine Sierpfüitberfattoite - auf ber Slchfel nad)
beut ©tarnerlanb hinüber, @d)elbert hatte mit
feiner Siefeitfraft fid) fchmer ®elb oerbienen
tonnen, @r hat aber nie an'S Raufen gebaept.
SBcmt Strme i|n aufprägen, fo tonnte er ihnen
„Äroneittalermeife" geben, ©eine Äinfcer liebte er
mit ber größten 3äntticd)feit. 3it ben beften

fahren mürbe er oont „heimlich @tid)" be*

falten uitb erlag fchon am britten Sag. ber heim*
tüdifd)eu Ärautheit. Seit ©reinen in "ben Slugett
nahm er oon feilten Äinbern Slbfcpieb, inbem er
fagte : „©ab mad)t mir fd)mer, baff i muff oo

bote ©d)äflene ämeg."
3m Steld)tal mar iit frühem Reiten eine

©fenfchmelge. ©a hat ber ® roff ffanb Soher
eineS ©ageb in einem ®aitg 7 Rentner (Sifen nad)
Äernb hinuntei' getragen unb auf bent Seg ba*

hin noch gemütlich in ber Stetdja gefifcht. Stuf
bem fieimmeg trug er bann ein ©algfaff »on 8
Rentnern auf ber Slchfel unb fifdfte mieber babei

mit ber Singelrute. Sluf eine Stahtgeii nahm
fiaitb Soijer ein Ijalbeb Siertel Steht uitb fod)te
fich bantit ein „Sohlermuff." ©ann aber af)
ereilte gange $ßocl)e niebtb mehr. ÜÜtit feiner 9îie-

fenftärte übervorteilte er feine ©emeinbegenoffen.
©iefe hatten itämlid) bab Stecht fo viel fieuburben
bon ber Sllmenb heimzutragen, als eben jeoer gu
faffeit bermod)te. Sun trug aber ®roff fianb
auf einmal fo biet heim, alb bier Statut mit
einanber gu tragen bermod)ten. ©ab erregte
Sîiffguitft, obmohl er ben Sßlaiö gur Sapelle
umfonft hergegeben hatte. Sad) feinem urtglüd*
lidjeit ©obe trollte man ihn baher oft gefehen

haben, mie 7 ©eufel ihn an einer Sette führten,
©eititod) marett feine greunbe auf ber armen
©eele Settuitg bebacht. @ie liefen ben Saplatt
©rorler fomtneit unb biefer hat in ber Slip SktlSli
bie Sefchrobruitg borgenommen. ©ie Stettung
foil nur bebhalb Êrfolg gehabt haben, rneil Stoker
ben Stap gum Äapellbatt hergegeben hatte.

Sor einem halben 3at)rhunbert mar eb ber

@haftler=SteIf, ber fpeitere Sanbebfctcfelmeifter St.
Zimmermann, ber in Untermalben megen feiner
©tärfe einen Samen hatte, ©ie Slnerïennung
feiltet- Äraft mürbe ihm einft in uitgmeibeutiger
Sßeife bon einem Sibalen aubgefprod;eit. ©er
Sobenrot in ©allenmil glaubte feben an Äraft
unb ©tarte gu übertreffen. Sur Sittem glaubte
er fid) nicht gemachfen — bem ÊljaftIer=Stelt.
Sllb er einft in monbljeller Sacpt bott ©taub
feiner §eimat gu roattberte, fah er auf ber Straffe
einen Sîann bon ©allenmil herfommeit. ©er
Sobenrot befamtfiih nicht lange uitbmad)te feine

Sorbereitungeit gu einem Singriff unb gu einem

§ofeitIupf mit bem nächtlichen SBanberer. Slber

er faut an ben „Sähen," ftatt beb Slttgegriffeneit
flog ber Sobenrot felber in gierlidjem ©djmunge
über oen Sattengaun. ®ang erftaunt richtete fich
ber Sobenrot im (Srafe auf unb fagte: „Sntmeber
ift bab ber ©i'tfel g'fi, ober ber (S h et ftler=St elf."

Martel aber hat ihn bei der Dünne gepackt und
auf oie „Kutsche" hingeworfen, daß die Wand
gekracht hat. Da sagte Tönet: „Bist äStarchä."

Die Jbächler taten sich auf den starken Hirt
etwas zu gut und kamen mit ihn: nach Rickenbach

oberhalb Schwyz zum Tanz, um mit den

Rickenbachern Händel zu suchen, als eben Schel-
bert auch da war. Da schlug der starke Hirt
vor Martel auf den Tisch, daß Gläser und
Flaschen hoch aufsprangen. Schelbert verstand die

Heransforderung. Er springt auf, packt den Hirt
beim Hals und Hosenbändel und schmeißt ihn wie
einen Federball durchs offene Fenster weit hinaus
in den Krautgarten. Hirt hat nachher manchmal
versichert: „I ha g'meint, der lebendig Tüfel
nähm mi i d'Kräbel."

Wie man den Bödmernwald abgeholzet hat,
da hat der Märtel auch mitgeholfen und im
ganzen bei 800 Sägträmel auf seinen Achseln
aus dem Tobet herausgetragen. Zur Franzosenzeit

hat sich Schelbert an der Schindellegi gegen
die Franzosen als trefflicher Schütze sehr brav

gehalten und mehr als 20 ins Gras beißen
machen. Deswegen haben ihm die Franzosen arg
zugesetzt. Er hatte schon zwei Wunden in den

Beinen, aber schoß immer unverdrossen drauf los.
Da traf ihn eine dritte Kugel in den rechten
Arm. Jetzt hab' ich genug, bemerkte er
kaltblütig, nahm den Stutzer aus die Achsel und den

9 Stunden weiten Heimweg unter die wunden
Beine. Bei seiner gesunden Natur heilten die

Wunden bald und ließen ihm keine „Letze"
zurück, Als der russische Kriegsheld Suworow
nach den verzweifelten Kämpfen mit den Franzosen
im Muvtatal den Rückzug über den Präget unter
Regen und Schneegestöber antrat, trug ihm Schelbert

eine Vierpfünderkanone - aus der Achsel nach
dem Glarnerland hinüber. Schelbert hätte mit
seiner Riesenkraft sich schwer Geld verdienen
können. Er hat aber nie an's Hausen gedacht.
Wenn Arme ihn ansprachen, so konnte er ihnen
„Kronentalerweise" geben. Seine Kinder liebte er
mit der größten Zärtlichkeit. In den besten

Jahren wurde er vom „heimlich Stich"
befallen und erlag schon am dritten Tag. der

heimtückischen Krankheit. Mit Tränen in den Augen
»ahm er von seinen Kindern Abschied, indem er
fagte: „Das macht mir schwer, daß i muß vo

dcue Schäfleue äweg."
Im Melchtal war in frühern Zeiten eine

Eisenschmelze. Dahat der Groß Hans Rotzer
eines Tages in einem Gang 7 Zentner Eisen nach
Kerns hinunter getragen und auf dem Weg
dahin noch gemütlich m der Melcha gefischt. Auf
dem Heimweg trug er dann ein Salzfaß von 8
Zentnern auf der Achsel und fischte wieder dabei

mit der Angelrute. Auf eine Mahlzeit nahm
Hans Rotzer ein halbes Viertel Mehl und kochte

sich damit ein „Kohlermuß." Dann aber aß er
eine ganze Woche nichts mehr. Mit seiner
Riesenstärke übervorteilte er seine Gemeindegenossen.

Diese hatten nämlich das Recht so viel Heuburden
von der Almend heinizutragen, als eben jeoer zu
fassen vermochte. Nun trug aber Groß Hans
auf einmal so viel heim, als vier Mann mit
einander zu tragen vermochten. Das erregte
Mißgunst, obwohl er den Platz zur Kapelle
umsonst hergegeben hatte. Nach seinem unglücklichen

Tode wollte man ihn daher oft gesehen

haben, wie 7 Teufel ihn an einer Kette führten.
Dennoch waren seine Freunde auf der armen
Seele Rettung bedacht. Sie ließen den Kaplan
Troxler kommen und dieser hat in der Alp Walsli
die Beschwörung vorgenommen. Die Rettung
soll nur deshalb Erfolg gehabt haben, weil Rotzer
den Platz zum Kapellbau hergegeben hatte.

Vor einem halben Jahrhundert war es der

Chastler-Melk, der spätere Landessäckelmeister M.
Z i m mer m ann, der in Unterwalden wegen seiner
Stärke einen Namen hatte. Die Anerkennung
seiner Kraft wurde ihm einst in unzweideutiger
Weise von einem Rivalen ausgesprochen. Der
Bodenrot in Dallenwil glaubte jeden an Kraft
und Stärke zu übertreffen. Nur Einem glaubte
er sich nicht gewachsen — dem Chastler-Melk.
Als er einst in mondheller Nacht von Stans
seiner Heimat zu wanderte, sah er aus der Straße
einen Mann von Dallenwil herkommen. Der
Bodenrot besann sich nicht lange und machte seine

Vorbereitungen zu einem Angriff und zu einem

Hosenlupf mit dem nächtlichen Wanderer. Aber
er kam an den „Lätzen," statt des Angegriffenen
flog der Bodenrot selber in zierlichem Schwünge
über den Lattenzaun. Ganz erstaunt richtete sich

der Bodenrot im Grase auf und sagte: „Entweder
ist das der Tüfel g'si, oder der Chastler-Melk."
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